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Die Räumlichkeiten 

 Der Architekturraum bezeichnet die sehbaren Phänomene, 
die nachgemacht oder natürlich sein können. Der 
Architekturraum differenziert sich vom Bildraum durch 
seine Dreidimensionalität. Die gesamten Architekturräume 
bzw. ihre Kombination bilden den Filmraum. Die Diegese 
bezeichnet dagegen den zentralen Teilraum. Es ist der von 
den Figuren wahrgenommene Raum, indem ihre 
Ereignisse stattfinden (Gräf, 2011: 168-172). 



Die Räumlichkeiten 

 Der letzte Punkt ist der Filmische Raum und seine 
Beziehung zur Weltordnung. Denn unter dem 
Gesamtraum wird nebenbei den architektonichen 
Räumen auch die nicht verfilmten Räume 
verstanden (Gräf, 2011: 168-172). 



Funktionen, nach denen man die 
Räume bestimmen kann: 

 • Der Handlungsraum: Ist der Raum in den Ereignissen und Handlungen 
stattfinden. Er bezeichnet den Ort, indem agiert wird und sich die 
Geschehnisse begeben. 
 

• Der Stimmungsraum: Ist der Raum, der die Gefühle und Stimmungen der 
handelnden Person darstellt. 
 

• Der Lebensraum: Ist der Raum, ist das Zuhause bzw. die Heimat der 
handelnden Personen. Aus diesem Raum kann man das Verhalten der 
Personen erklären. 
 

• Der Kontrastraum: Sind Räume, die die Handlung bestimmen, indem sie 
Kontraste bilden.  
 

• Das Raumsymbol: Räume und Gegenstände oder Besonderheiten 
innerhalb des Raumes haben eine symbolische Bedeutung für die 
Handlung (Hermes, 1999: 43). 
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